
BIBLISCHE THEOLOGIE

Das Kapıtel, der dritten Szene „auf der anderen Seıte des Meeres“ gewıdmet (Ex
14, 2634 113=146); tolgt nıcht mehr diesem Schema der Auslegung. Es bietet och
den gewohnten UÜberblick ber den Abschnıitt ın seinem ersten Paragraphen. Der
Zzweıte jedoch beschreıbt nıcht mehr die Feinstruktur, sondern enthält iıne ANSPIC-
chende und anregende Analyse einzelner für den (GGesamttext konstitutiver Elemente:
der Zeitbestimmungen; des Verbums „gehen“ (hl der wel Wassermauern; der Ver-
ben „retten“, „sehen“, „fürchten“ und „glauben“ (S 127 {f.) Dabei rekurriert Vert
ausgiebig aut die Symbolforschung. Die dieser Stelle auffällige Inkonsıistenz der
Erörterung der Anlage der vorausgehenden Kapıtel wırd VOoO Verf eigens ANSC-
merkt un gerechtfertigt (S 146)

Wenn sich uch dem Rez beı der Lektüre der sıch stetig verteinernden Analyse 5C-
WISSe Ermüdungserscheinungen einstellten, da sıch Vert oft wiederholt, er-
schätzt keineswegs die erreichten Ergebnisse. Besonders angezeıgt selen die
Ausführungen ber die „Verhärtung des erzens“ Dıiıeses Thema sıeht Verf her in
dem prophetischen Komplex „Gericht Gottes“ als ın der Kriegssprache verankert.
uch das Schlußkapitel, das sıch der Etablierung eines „Lype lıtteraire“ für Ex -

nımmt, se1 der Aufmerksamkeıt der Kollegen seiner Orıiginalıtät empfohlen
(S 147-175). Dıie anregende Studie hat jedoch einen Schönheıitsfehler, wWenn denn
eın solcher 1St un: sıch nıcht doch mehr hınter ihm verbirgt. Der Abschnuitt Ex
IS EF wırd sehr unausgeglichen behandelt. Eıne philologische Bemerkung Ex
F 18 b erscheint auf AA Auf S1€e 1st der Leser durch die auf FEA gegebene

bersetzung nıcht gefaßt. Ex 3,1/7-—22 WITF! d auf 3237 kurz gewürdigt un: 1mM
Schlußkapitel wieder mıt Fx behandelt vgl die Überschrift 147)
Nach Ansıcht des Rez lıegt hinter dieser ınkonsıstenten Behandlung des Abschnittes
durch den Vert ıne methodische Unsicherheit. Sıe macht sıch besonders der Erör-

des Einsatzes der Perikope VO] Durchzug durch das Meer bemerkbar. Den-
och 1Sst N} Dem Vert. 1st eın och nıcht ausgetretene VWege gehender Beıtrag
dem gewichtigen und deshalb oft behandelten Text VO  — Ex gelungen.

H_ -VW. ÜNGLING 5. J]

PREUSS, HOorRsT DIETRICH, Einführung ın die alttestamentliche Weisheitsliteratur (Urban-
Taschenbücher 385) Stuttgart Berlın öln Maınz: Kohlhammer 1987 241
eit seinem Habilitationsreterat 1969 (Erwägungen Zu theologischen Ort alttesta-

mentlicher Weısheıtslıteratur, vrIh 3() 11970| 393—417) hat der Vert ımmer wıeder
seıne Betrachtungsweise un: Wertung der Weisheitsbücher des vorgetragen, WwWI1e
> in seınem Beıtrag den Journees bibliques in Leuven 19/2 (Alttestamentliche
Weiısheıt in christlicher Theologıe? 1n 33 Gembloux 19/74, 165—181) un in
mehreren anderen Aufsätzen. Dıe Anmerkungen 1n dem hier besprechenden Werk
zeıgen, wıe umtassend die internationale Dıskussion verfolgt hat. Er verfügt über
vorzügliche Kenntnisse der alttestamentlichen Texte, der übrıgen altorientaliıschen
Weisheitsliteratur und wichtiger neUeETET Veröffentlichungen. Doch 1St In der theolo-
gischen Wertung seines Gegenstandes be1 der VO  — Anfang siıchtbaren ablehnenden
Eınstellung geblieben. Im Endeftekt legt in seiınem Buch daher wenıger ine Eintüh-
rung in die alttestamentliche Weisheitsliteratur VOTLT als vielmehr eın ausführliches Plä-
doyer für seıne Auffassung, da diesen „Lexten un:' Schriften eın legıtımer Ort ın
christlicher Theologıe verweigern“ se1 Im Blick auf viele andere ebenfalls in
lutherischer Tradıtion stehende Lxegeten, dıe sıch jedoch nirgends solchen Eın-
schätzungen gedrängt zeıgen, bezweıtelt der Rez., da sich die trüh einsetzende
Grundentscheidung des Vert aus seinem lutherischen Ansatz notwendıg ergeben
müfßte. Wie sechr diese Einstellung den ert. behindert und manchen Fehleinschät-
ZUNgenNn hat gelangen lassen, mag 1m folgenden eın kurzer Durchgang durch das 1n s1e-
ben Paragraphen gegliederte Werk einıgen Punkten beispielhaft zeıgen.

In „Weısheıit un! Weisheıitsliteratur 1m Alten Testament un: 1m Alten Vorderen
Orıient“ (10—30) würde siıch der Leser ber die Fülle wertvoller Intormatiıonen un! Hın-
weılıse ungetrübt freuen, machten ıh: nıcht die immer wieder eingestreuten abwerten-
den Urteıile allmählich stutzıg. Da sıch weıthin Schul- und UÜbungslıteratur für
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Schreiben und Lesenlernende handelt wiıird ‚WAar VO Vert gesehen, ber nıcht SCHNU-
gend ausgewertet Der behauptete „BCWISSC Systemzwang (27) erweIlst sıch Laufte
der Ausführungen als 1inNe dogmatısche Präokkupatıon des Vert vgl
schon Rad Weısheıt Israel 1970 3835 Anm 19) un nıcht als ein durch die
altorientalischen der die alttestamentlichen Lexte gestelltes Problem Mıt y 2 Das
Buch der Sprüche (Proverbien) (31—68) wendet sich chrift des Nach
einem UÜberblick ber die darın enthaltenen Teılsammlungen stellt der ert fest Spr
gehe ‚nırgends Israel als olk un Gemeinde JHWHs weder die Themen
un Probleme des Pentateuch und der geschichtlichen Bücher des och die
Drohungen und Verheißungen der Propheten der Lob un: Klage der Psalmen, SON-
ern menschlıche Mahnung un Kat der dıe Sachaussage der Sentenz; S1C ean-
spruchten uch nıcht als Gotteswort gelten Ohne 1es ausdrücklich
machen, scheint der erftf 1er skızzıeren, welchen Texten des 99 legıiti-
INneN Ort christlicher Theologie zugesteht Eıne der Grundannahmen des Buches,
die kaum zählbar häufig wıederholt wiırd 1SLE 611 Mifßverständnis „Auch für diese
Spruchweısheıt un: für dieses weısheitliche Denken WIC für die dahinterstehenden
Trägerkreıse WAar das Ordnungsdenken, der CNSC und notwendıge Zusammen-
hang VO Tun un: Ergehen VO Tat und Tatfolge kOonstitutiv c 39) Die dafür aufge-
führte „Fülle der Belege macht gerade das Gegenteıl VO dem deutlich W as der Verf
als „CINC für das Denken und Glauben dıeser Weısheit un: der hınter ihr stehenden
Träger grundlegende Überzeugung hält Der Charakter der angeführten Sprüche als
Mahnung der Warnung, als Motivatıon der Erziehung un: für die Ethik angesichts

SEIL Urzeıten wiıederholten Erfahrung, da{fß nämlı:ch dem Schurken durchaus
nıcht ı schlecht geht un!: der Ehrliche häufig den Nachteil hat, wiırd VO Vert
verkannt. Nıcht C110 Überzeugung, dafß e1in „Tun-Ergehen-Zusammenhang” a-

erweıse funktioniert, ı1ST konstitutiv für das werbende Reden der Weiısen ı BSanzen
Orıient (und bıs heute sondern gerade die oft schmerzlichen Gegenerfahrungen Ent-
sprechend unbefriedigend sınd ann uch die Ausftführungen ber „JHWH der älte-
ren Weiısheıt der ach dem Vert Ort PrIIMar un hauptsächlich der Stitter un:
Erhalter des Tun Ergehen Zusammenhanges SCI1 (51) JHWHfurcht sC1I Spr „nıicht
das tromme Ergriffensein VOoO  — der Gottheit JHWHs, nıcht das Gefühl des Abstands
iıhm gegenüber, nıcht wirklich Frömmigkeıt (Gsottes (sottseıns wiıllen, sondern dem
CISCENCN weısheıtlichen Streben ach gelingendem Leben zugeordnet” (58)

Gleich Begınn des ber Das Buch Hıob 69—113) be1 dieser Schrift
lıegt, uch aufgrund trüherer Veröffentlichungen des Vert C1MN besonderer Schwer-
punkt des Buches stellt als Zusammenfassung der bisherigen Darlegungen
gedachten Abschnitt „Krıse der Weiısheit tatsächlich jedoch die Fehlannahmen-
MCN, dıe ihm selbst sympathısıerenden un: theologisch hochschätzenden Z
SAaNS ZUr Weısheitsliteratur VEISPCITCN Dıi1e ältere VWeısheıiıt Israels SC1 „durch eiNnNe
weıthiıin optimistische Welt- un: Lebensansıcht gepragt iıhre ;kräger gehörten nıcht
DUr den gebildeten Ständen sondern uch den arıstokratischen, wirtschafrtlich
besser gestellten Gruppen dıe e1n gelingendes Leben für möglıch hıelten „Dieses Den-
ken und Glauben jedoch gerieL Krıse deren literarischen Ausdruck stellen
ach dem Verf dıe Bücher Ijob un Koh dar Da: dıese VO Vert oft beschworene
„Krise (er hebt uch Ausdrücke WI1IeE „Scheitern un Zerbrechen weısheitlichen
Denkens) nıcht sehr LWAas historisch Eiınmalıges spiegelt, das sıch nachexılıschen
Judentum EeLWwa des oder Jh hätte sondern SEeIt den ältesten Zeıten
honstitutiv für jede Art VO Philosophie/Erfahrungsreflexion/ Weisheit(sliteratur) WAal,
WIC der ert selbst sieht (» weıl eCc1in solches Geschick Ccin wıeder begegnendes
1ST und seiInNeEnN Untersuchungen ZUuUr altorientalischen IJob Literatur an-
schaulıcht hat (vg] uchN hätte ihn VOT dieser die Ausführungen 11NO-

Ug belastenden „Krısen behauptung un: allen nıcht plausıbel machenden
Schlußfolgerungen daraus bezüglıch der lıteraturgeschichtlichen Stellung VO Ijob nd

bewahren können Di1e darauf folgenden literarkritischen Uun! redaktionsge-
ichtlichen Erwägungen ZU Iob Buch veben großenteils verbreıteten Kon-

SCNS wıeder Dıie inhaltlıchen Erörterungen siınd ann wıeder unbefriedigend Dıie
Polyphonie der Problembetrachtungen und lösungsversuche verdiente eılıger Be-
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wertung geltenlassende Würdigung; in allen Stimmen, die 1im ljob-Buch Zu Wort
kommen, denen der Freunde, des 1job, des Elıhu, der Nachträge, des Rahmens und der
Gottesreden sprechen Ja Weisheitslehrer W AasSs soll annn bedeuten, Schöpfungstheolo-
o1€ habe 1mM Hjob-Buch „bestreitende un: weisheitskritische Funktion“ (922); der „dıe
Theophanıerede JHWHs (sprenge) dann diesen weısheıtliıchen Rahmen bewufst“
(101)? Kleinere Anfragen, 7B ob glücklich 1St tormulhieren: „SatanBIBLISCHE THEOLOGIE  wertung geltenlassende Würdigung; in allen Stimmen, die im Ijob-Buch zu Wort  kommen, denen der Freunde, des Ijob, des Elihu, der Nachträge, des Rahmens und der  Gottesreden sprechen ja Weisheitslehrer — was soll dann bedeuten, Schöpfungstheolo-  gie habe im Ijob-Buch „bestreitende und weisheitskritische Funktion“ (92), oder „die  Theophanierede JHWHs (sprenge) dann diesen weisheitlichen Rahmen bewußt“  (101)? Kleinere Anfragen, z.B. ob es glücklich ist zu formulieren: „Satan ... ist eine  personifizierte Funktion Gottes, die sich schrittweise aus der Gottpersönlichkeit her-  ausentwickelt und loslöst“ (106), seien hier nicht weiter verfolgt. — Die ersten Ab-  schnitte des $ 4 „Der Prediger Salomo (Qohelet)“ (114-136) behandeln das Problem  der Buchüberschrift, die Stellung von Koh im alttestamentlichen Kanon und in der  Weisheitstradition (daß das Buch der Weisheit gegen Koh polemisiere [117], bedürfte  überzeugenderer Nachweise als Hertzberg sie erbringt), und Datierungsfragen. Be-  züglich einer Grobgliederung schließt der Verf. sich N. Lohfink an, lehnt aber dessen  Hypothese ab, Koh könne während der Auseinandersetzungen mit den Hellenisie-  rungsbestrebungen in Jerusalem als Schulbuch verwendet worden sein (126.147). Wäre  der Verf. von der Beobachtung ausgegangen, daß in Koh die „kritische Auseinander-  setzung mit der Weisheitstradition“ innerhalb der Weisheitsliteratur geschieht, daß es  nicht um Bestreitung eines „Grunddogmas der älteren Weisheit“ (124) oder „Abrech-  nung mit der Weisheit und ihrem Anspruch“ (125) geht, daß von „der Krise der Weis-  heit, vom Zerbrechen des weisheitlichen Denkmodells und Lebensideals, vom  Zerbrechen auch und gerade des Tun-Ergehen-Zusammenhangs als Glaubenspostu-  lats“ keine Rede ist, sondern daß es sich um eine profilierte Stimme innerhalb eines  über Jahrhunderte hin klangvoll konzertierenden Chores handelt, die in gut weisheitli-  cher Manier Überlieferung und Erfahrung mit den gedanklichen und rhetorischen  Mitteln der jeweiligen Zeit und Lehrerpersönlichkeit reflektiert und diskutiert, hätte er  sachgemäßer in die Weisheitsliteratur „einführen“ können.  Die Überschrift im $ 5 „Frühjüdische Weisheitsliteratur“ (137-153) müßte um das  Adjektiv „Weitere“ ergänzt werden; unter den jetzigen Titel gehören nach den vom  Verf. genannten Datierungen auch Ijob und Koh. Es wird nicht recht deutlich, weshalb  der Verf. die weder in der christlichen noch in der rabbinischen Tradition jemals auf  einer Ebene gesehenen Schriften Sir und Weish (zwei deuterokanonische Bücher) und  Pirge Abot (ein Mischna-Traktat) in einem Kapitel zusammenstellt; falls es ihm um das  Thema „Weisheit und Tora“ ginge, wäre die Nichterwähnung des Mittelteils des eben-  falls deuterokanonischen Buches Baruch und die Abgrenzung zu einigen Abschnitten  des folgenden $ 6 „Weisheitliches Denken außerhalb der Weisheitsliteratur“ (154-171)  unbegreiflich. Aber selbst für die drei angeführten Schriften gilt kaum, sie hätten „ver-  sucht, weisheitliches Denken nach der Krise durch Hiob und Qohelet neu zu etablieren  ...“ (137.151.153 u.ö.). Sir, Weish, Bar sind nicht literarische Reaktion auf Ijob oder  Koh; zur „Krise“ ist oben das Nötige gesagt (vgl. auch dazu bereits G. v. Rad, Weisheit  148). Allzu knapp, wenig hilfreich und kaum auf dem Stand der internationalen Dis-  kussion wird das Buch der Weisheit behandelt: Mit seinem Plädoyer für eine Herkunft  aus Syrien steht D. Georgi allein; eine „dualistische Anthropologie“ kennt Weish allen-  falls dort, wo-sie auch solche Terminologie einmal in Dienst nimmt; Weish 11-19 ist  durchaus nicht eine „Weiterführung von Sir 4449“ (149); das Urteil, Weish habe „an-  deres mit (aufgenommen), was den alttestamentlichen Glauben nicht nur bereichert,  sondern entstellt und gefährdet“ (151), bedürfte zuverlässigerer Fundierung und ein-  dringenderen Verstehens, als sie der Verf. anbietet, um Vertrauen zu erwecken; welche  theologische Leistung darin liegt, ein Schulbuch für eine Minorität in einer ökono-  misch, kulturell und religiös erdrückenden Umwelt zu verfassen, um so die Plausibili-  tät der eigenen religiösen Überzeugungen und prophetischen und geschichtlichen  Überlieferungen lebendig zu erhalten und der Jugend weiterzugeben, wird nicht ge-  würdigt; da die präzis erhebbare Struktur von Weish nicht erfaßt wurde, werden die  aus ihrem Kontext gerissenen Belegtexte z. T. arg verzerrt gedeutet (z. B. „Abwertung  des Leiblichen“ [150]). Das dem Verf. nicht zugängliche dreibändige Werk von C. Lar-  cher ist nicht 1986, sondern I 1983, II 1984, III 1985 in Paris erschienen. Einen beson-  deren Hinweis verdient darin die in Bd. I, 11-52 von M. Gilbert zusammengestellte bis  1982 vollständige Bibliographie; vgl. zur Korrektur und Weiterführung der Darlegun-  589Ist iıne
personifizierte Funktion Gottes, dıe sıch schrıttweıise A4US der Gottpersönlichkeıit her-
ausentwickelt Ul'ld oslöst“ selen 1er nıcht weıter erfolgt. Dıie ersten Ab-
schnıtte des „Der Prediger Salomo (Qoh: 14—136) behandeln das Problem
der Buchüberschrift, die Stellung VO: Koh 1im alttestamentlichen Kanon un:! in der
Weisheitstradıition dafßs das Buch der Weısheıiıt Koh polemisıere 17]1; bedürtfte
überzeugenderer Nachweise als Hertzberg S1e erbringt), und Datierungsfragen. Be-
züglıch einer Grobgliederung schließt der Vert. sıch Lohtink d lehnt ber dessen
Hypothese ab, Koh könne während der Auseinandersetzungen mıiıt den Hellenisie-
rungsbestrebungen in Jerusalem als Schulbuch verwendet worden seın (126 147) Wäre
der Verft. VO der Beobachtung AUSSCHANSCH, da{fß in Koh dıe „kritische Auseinander-
SELZUNgG mıiıt der Weisheitstradition“ iınnerhalb der Weisheitsliteratur geschieht, daß
nıcht Bestreitung eınes „Grunddogmas der älteren Weıiısheıt“ oder Abrech-
NUunNns mıiıt der Weisheit un! iıhrem Anspruch’ geht, da{fß VO „der Krıse der Weıs-
heıt, VO Zerbrechen des weısheıtlichen Denkmodells und Lebensideals, VO

Zerbrechen uch und gerade des Tun-Ergehen-Zusammenhangs als Glaubenspostu-
lats  “ keine ede 1St, sondern da{fß sich eiıne profilierte Stimme innerhalb eınes
berJahrhunderte hın klangvoll konzertierenden Chores andelt, die ın gul weısheitlı-
her Manıer Überlieferung un Erfahrung mıiıt den gedanklichen un: rhetorischen
Miıtteln der jeweılıgen Zeıt un Lehrerpersönlichkeit retflektiert und dıskutıiert, hätte
sachgemäßer In dıe Weıiısheitsliteratur „einführen“ können.

Dıiıe Überschrift 1im „Frühjüdische Weisheitsliteratur“S müfste das
Adjektiv „Weıtere” ergänzt werden; den Jjetzıgen Tıtel gehören ach den VO

Vert eENaANNLEN Datiıerungen uch Ijob un: Ko Es wiırd nıcht recht deutlıch, weshalb
der Vert. die weder iın der christlichen noch in der rabbinıschen Tradıition jemals aut
einer Ebene gesehenen Schritten Sır un Weısh (zweı deuterokanonische Bücher) und
Pırge bot (ein Mischna- Traktat) ın einem Kapıtel zusammenstellt; falls iıhm das
Thema „Weısheıt un: Tora  Da ginge, wäre die Nıichterwähnung des Mittelteils des eben-
falls deuterokanonischen Buches Baruch Uun! die Abgrenzung einıgen Abschnitten
des tolgenden „Weisheitliches Denken außerhal der Weisheitsliteratur“S
unbegreılflich. ber selbst fur die Tel angeführten Schritten galt kaum, s1e hätten y VCI-
sucht, weısheiıtliches Denken nach der Krise durch Hıob un: Qohelet NEU etablieren

13151135 u. Sır, Weısh, Bar sıind nıcht literarısche Reaktion auf Ijob der
Koh; ZUTF „Krise” 1sSt oben das Nötige geESaART (vgl uch azu bereıts Rad, Weısheıit
148) Allzu knapp; wen1g hilfreich un kaum auf dem Stand der internationalen DDıs-
kussion wırd das Buch der Weiısheit behandelt: Miıt seinem Plädoyer tür iıne Herkunfrt
aus Syriıen steht Georg]1 alleın; eine „dualistische Anthropologie” kennt Weısh allen-
falls dort, s$1e uch solche Terminologıe einmal 1n Diıenst nımmt; Weıish 11—19 1St
durchaus nıcht ıne „Weiterführung VO Sır 4449° (149); das Urteıl, Weısh habe 99  N-
deres mıt (aufgenommen), w as den alttestamentlichen Glauben nıcht Nnur bereichert,
sondern entstellt und gefährdet” bedürfte zuverlässıgerer Fundierung un: eiın-
dringenderen Verstehens, als S1€e der Vert anbıetet, Vertrauen erwecken; welche
theologische Leistung darın lıegt, eın Schulbuch tür ine Mınoriutät in einer ökono-
misch, kulturell un: relıg1ös erdrückenden Umwelt verfassen, die Plausıbili-
tatf der eigenen relig1ösen Überzeugungen un prophetischen und geschichtlıchen
Überlieferungen lebendig erhalten un der Jugend weiıterzugeben, wird nıcht BeC>-
würdigt; da die präzıs erhebbare Struktur VO Weish nıcht ertafßt wurde, werden die
aus ihrem Ontext gerissenen Belegtexte S ATs gedeutet (z „Abwertung
des Leiblichen“ Das dem Vert nıcht zugängliche dreibändıge Werk VO Lar-
her 1St nıcht 1986, sondern 1983, 11 1984, 111 1985 1n Parıs erschienen. Fınen beson-
deren 1Inweıls verdient darın die in E PE VO Gilbert zusammengestellte bıs
1982 vollständıge Bibliographie; vgl ZUuUr Korrektur un: Weiterführung der Darlegun-
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SCH des Vert Giılbert, dagesse de Salomon (ou Livre de Ia Sagesse), DBS (tome AJI)tasc 60, Parıs 1986, b  a Im abschließenden „Zum theologischen Ort der alt-
testamentlichen VWeısheıitsliteratur“S dürfte für den Vert. Herz und 1e1 se1l-
Nnes Buches hegen. Dıie statıstische Häufigkeıit der Wortgruppe „Ordnungsdenken im
Tun-Ergehen-Zusammenhang“ steigt hıer sprunghatt. Wer ber darın der häufi-
SCH Wıederholung In den VOTANSCHANSCNEN Ausführungen des Verf keine besonders
glückliche und zutreffende Wesensbeschreibung der weıisheitlichen Schriften des
erkennen konnte, wırd uch den Begınn dieser Besprechung enNanNnNteEN theologı1-schen un: kanonkritischen Schlußfolgerungen des Vert. nıcht zustımmen, Sanz leich,ob der kontessionellen Tradıtion des Vert. oder einer anderen verpflichtet ISst.

Diese „Einführung“ 1St als Schulbuch angelegt. Als solches 1St s1e ennoch kaum
empfehlen, da S1e durch ihren Duktus tür Studenten den behandelten eıl der HeılıgenSchrift in seiner Relevanz für die christliche Theologie und uch für die Predigt geradenıcht erschließt. Der Fachmann, der schnelle Information sucht, wırd dagegen für die
zahlreichen bıbliographischen Hınweıse ıIn den „Anmerkungen un Liıteraturangaben“Zankbar se1n. Am Schlufß folgt och eın austührliches „Regıster der Bibel-
stellen“ (224—24 ENGEL 53

PALABRA VIDA. HomenajJe Jose Alonso Diaz 70 cumpleanos. Hrsg. ntonı10
Vargas-Machuca, Gregori0 Ru1z (Publicacıones de la Unıversidad Pontificıia Comuil-
las, Madrıd, Serı1e Estudıios 28% Teologia I! 15) Madrıd UPCM 1984 455
Ihrem langjJährıigen Lehrer un Kollegen wıdmen die Exegeten der PäpstlichenUniversıität Comiullas 1n Madrid diese Festschrift. Eın Porträttoto des Geehrten steht

der Würdigung seines exegetischen Lebenswerks mIit einem curriculum zutae (9—1 un
einer Bıbliographie Jose Alonso Diaz 11950—1983] miıt 803 Nummern, ZUsammeNgE-stellt VO Vargas-Machuca (13—43), Dıiıe 37 Beiträge der (bıs aut einen in uba
gebürtigen) ausschließlich spanıschen utoren sınd INn 1er Abteilungen geordnet:(45—129), IL —;  9 L11 Bıblısche Theologie >  9 IV. Judentum und
Christentum Eın Verzeichnis der Abkürzungen z  > Erläuterung des
Umschriftsystems und Bıo-bibliographische Kurzporträts der Verfasser der Beı1-
träge —4 beschließen die Festschriuft. Im folgenden sollen NUr die behandelten
Themen un! Inhalte der recht verschiedenartigen Artikel (von stren_g wissenschaftli-
hen bıs locker essayıstıschen), sotern S$1e nıcht bereıts aus den Überschriften B e
kennbar sınd, genannt werden.

Francısco Marin, Auslegung un!: theologische Bedeutung VO  — Ex 5 (47—54)möchte das bi in Ex {9, nıcht kausal, sondern konzessiv deuten: Die Erwählung Isra-
els Urc habe In neutestamentlicher Erschließung inklusiven, nıcht exklusiven
1Inn Andres Ibänez-Arana, Der Deuteronomismus der Rahmenstücke 1m Richter-
buch (55—65) überprüft die Nähe einzelner Wendungen dieser Texte Zu dtrst Sprach-gebrauch. Jacınto Nünes Regodön, Der Unırversalısmus der JHWH-Knechts-Lieder
(67—76) untersucht Jes 42, 14 un: Jes 49, 124 und beobachtet die Vorstellung eıner
durch die Rettung und Zeugenfunktion Israels den anderen Völkern ermöglıchten Be-
SCHENUNS miıt un: ihnen vermittelten Heıls Jose Marıa Bernal G1menez, Der
Knecht als Verheißung VO: m1$patk. Untersuchung des Ausdrucks mıspat in Jes 42, ba
(77—85) Gregori0 Ruız, Ambivalenz der Präposıitionen in Jes 40—66 (87—99): Der 1Im
August 1986 tragısch verunglückte Madrider Alttestamentler legt ler ine präzıse Be-
deutungsstudie VO  - Jose Lu1s Sıcre, Dıie Stellungnahme des Propheten Hosea nN-ber der Monarchie un! dem Mess1ı1anısmus _ unterscheidet Worte des
Propheten, der nıcht NUur einzelnem Fehlverhalten der Könige, sondern der Institution
des Könıigtums überhaupt gegenüber sıch kritisch bis ablehnend iußerte (vielleicht 1N-
nerhalb der uch 1m beobachtbaren antıköniglichen theologischen Strömun-
gen), VO einer Redaktion seines Buches, dıe ausgesprochen davıdısch-messianıische
Hoffnungen tormuliert. Jose Martia Abrego, Dıie Macht des Guten. Zu Nah
(1 F1 19) kommt mıiıt Hılte VO Fragen ach der Obertlächen- und Tiefenstruktur des
Textes anregenden Beobachtungen. Jose Ramöon Busto Saız, Struktur un! Inhalt
VO Baruch D 4, S29) In Bar steht zwıschen einem Volksklagelied 1: F
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